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Ob es neb en der Parthenokarpie noch Selbstfertilitat gibt, be-

darf noch einer naheren Untersuchung. Jedenfalls stimmen meine

ohne Bestaubung erzielten Friiehte sowobl in der Form, als audi

beziiglich ihres Kerngehaltes so sehr mit den Friichten, die WAITE

bei seinen selbstfertilen Sorten unter Ausschluss der Fremdbestaubung

erhielt, iibereiii, dass auzunehmen i>t, dass Parthenokarpie und

Selbstfertilitat sieh in don meisten Fallen deckt.

.Neben dem wissenschaftlichen Interesse, welches die Partheuo-

karpie unserer Obstbaume bietet — dieselbe erstreckt sich nach

meinen bisherigen Yersuclmn Baeh aa!' daa Steinobst — koninit aach

eine praktische Frage in Betracht, namlich die Beurteilung der abso-

luten Fruchtbarkeit der Obstsorte. Aller Wahrscheinlichkeit nach

gibt es eine grosse Anzahl von Apfel- und Birnsorten, die ohne Be-

staubung einen ebenso guten oder fast ebenso guten Fruchtansatz

aufweisen konnen wie mit Bestanbung, und gerade solche Sorten

wiirden in Frage kommen, wenn man z. 15.. wie man jetzt allgeraein

bestrebt ist, einige wenige Sorten in grosseren Massen aubaut, da m
solchen Fallen die Fremdbestaubunu sehr erschwert ist.

Zum Schlusse sei noch bemerkt, dass die Ergebnisse der VVA1TE-

schen Untersuchungen keine allgemeine Gultigkeit bcaiisnrnclHMi

konnen, weil bf-i denselbon das jeden ( )rganisiiiiis beherrschende Ge-

setz von der Korrelation seiner Teile nicht beriicksichtigt worden

ist, daWAlTE meines Wissens immer nnr mit einzelnen Teilen eiues

Baumes operiert hat. Dieses wichtige Gesetz verdient hier besonders

deswegen Beachtung, weil die kernlosen Fniclitanlagen gt-vmiber

den kernhaltigen am gleichen Hanm brim Kampf urn die organische

abfallem Bei meinen Versuchen siucl daher alle Bliiten eines Baumes

stets den gleichen Bedingungen unterworfen worden, sofern ich mclit

absichtlich die Wecliselwirknn- zwisclmn kernlosen und kernhaltigen

Fruchtanlau'en feststellen wollte.

65. Erwin Baur: Weitere Mitteilungen liber die infektiose

Chlorose der Malvaceen und uber einige analoge Erscheinungen

bei Ligustrum und Laburnum.
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utet hatten, diese Buntblatterigkeit vollig verschieden

ideren, aussorlirh ;"tlmlic!nMi l>scheinungen , die man

Albicatio usw. zu bezeichnen pflegt.

lze kann das Merkmal, dio Eigenschaft liaben, weiss-

aglielicn Sippe in Er-

h\veitorhhi vorliiufig

i. ii au.-li 1m 1 (li.-'st.T .Albir
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liebige Individuum der dafur empfanglichen Spezies jederzeit ge-

bracht werden kann, in dem es daiin selber und in seiner vegetativen

Nachkommenschaft, sich selbst iiberlassen, dauernd verbleibt, von

dem man aber auch durch geeignete Behandlung jederzeit jedes

Individuum wieder befreien kann.

Uber einige neue mit solchen infektios chlorotischen Pflaiizen

im vergangenen Sommer angestellte Yersuche mochte ich ini

Folgenden vorlaufig kurz berichten.

1. Eiue immune Sippe von Abutilon striatum Dicks.

In meiner letzten Mitteilung habe ich schon kurz erwahnt, dass

gelegentlich auf infektios chlorotischen Malvaceen ohne erkennbaren

Grund rein griine Sprosse sich entwickeln, die trotz des Zusammen-

hanges mit dem bunten Mutterstocke dauernd griin bleiben. Em
derartiger Fall war mir im Sommer 1904 vorgekommen. Zwei im

Juli an einem ins Freie ausgepflanzten, stark buntblatterigen Exem-

plare von Abutilon striatum Dicks. {A. Thompson!, hort.) austreibende

Knospen waren von vornherein rein griinblatterig und blieben es bis

zum Herbste, wahrend die ubrigen Zweige der Pflanze, die sehr

sonnig stand, nur intensiv bunte Blatter entwickelten. Von einem

solchen vergriinten Aste machte ich mir zwei Stecklinge und erzog

mir weiterhin daraus durch Stecklingsvermehrung eine Reiln 1 krattigfi"

griiner Striatum-Fiianzen. Diese s&mtlichen so gewonuenen Exem-

plare sind immun gegen die infektiose Chlorose, wahrend son>t

griine AS^mftm-Pflanzen stets stark empfanglich sind. Ech W»
Zweige dieser immunen Exemplare auf verschiedene infektios ckloru-

tische Malvaceen gepfropft, ohne dass eine Ansteckung erfolgi wire.

YVir haben danach in den Abkommlingrn der gonannten vergrunteii

Zweige eine nen entstandene Sippe vor uns. die sich durch ilnv

Immunitiit gegen die infektiose Chlorose von dem gewohnln'nen

A. striatum unterscheidet. Ob diese Sippe samenbestandig ist. na "

ich nicht prufen konnen. Die samtlichen Exemplare von A. striatum

des Berliner Univrsirats-arrmis mit Einschluss Aw bunten Thompsw

Pflanzen setzen, miteinander befruchtet niemals Samen an, obWOW

ER, Die Befruchtung; der Blumen durch Ins
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2. Die Immunitat von Lavatera arborea L.

Durch die Yersuche fruherer Autoren, vor allem LlNDEMUTH*s,

ist festgestellt worden, dass zwar eine grosse Anzahl von Arten und

Gattungen der Malvaceen auf dem Wege der Pfropfinfektion rait der

infektiosen Chlorose angesteckt werden konnen, dass es aber auch

andererseits viele Arten gibt, die trotz langdauernder Pfropfsymbiose

mit bunten Pflanzen die Buntblatterigkeit nieht annehmen, also

immun Bind. Ich selbst babe dann darauf bingewiesen, dass diese

Immunitat verschiedener Art sein konne. Sie kann entweder darauf

taruheu, dass jius irgond wok-hen (iriindon das Tims nicht in diese

Pflanzen eindringt, oder das Yirus dringt zwar ein, wird aber durch

eine Art Antitoxin im weitesten Sinne des Wortes unwirksam ge-

macht, drittens schliesslicb kann das Virus zwar eindringen, wird
auch nicht irgendwie neutralisiert, aber dafiir verhalten sich die be-

treffenden Pflanzen ganz indifferent, wie das Huhn z. B. gegen

Fur die immunen Sippen von Abutilon arbweum trifft, wie ich

uurch einen einfachen Yersuch hatte feststellen konnen, die unter 3.

genannte Moglichkeit zu: Pfropft man namlich auf einen immunen

4 arboreum ein buntes Reis, z. B. von A. Thompsoni, und auf einen

anderen Zweig der gleicben Unterlage ein Reis von A. indkttm, so

wwq das Indicum-Reia durch die immune und deshalb griinbleibende

Arboreum-J]nterlage hindurch von dem Thompsoni-lleh infiziert. Genau
so wie immune Arboreum-Yfianzen leiten auch die oben unter 1. er-

wahnten immunen .StriufKui-Yihuv/.eu das Virus weiter; ich habe im
vergangenen Sommer die entsprechenden Yersuche gemacht.

Aber nicht alio immunen Malvaceen scheinen sich so zu ver-
halten. Eine immune Sippe von Lavatera arborea L. liess wenigstens
m drei Yersuchen, wo ich auf einen Zweig A. Thompson?', auf einen
anderen A. indicum aufgepfropft hatte, das Alrus nicht passieren,
Uch bei einer anderen Yersuchsanordnung, als ich das Thompsoni-
und das Indicum-Reis auf denselben Lavatera-Zweig aufpfropfte, so
f ass nur ein 1 cm langes Stuck Lavatera zwischen die beiden Reiser

fmgeschaltet war, blieb das fjidicum-YLeis, solange ich die Pflanze

°eobachten konnte (11 Monate lang), vollig unbeeinflusst.

3- Der Einfluss des Lichtes auf die Entstehung des Yirus

in den Blattern.

eine letztjfihrigen Yersuche liatten ergobon. dass nur in be-
ichteten bunten Blattern das Virus produziert wird. das die neu-

"' lN ftdn>nd
(

, n Blatter bunt maehi Yerdunkelt man die al ten bunten
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420 Ebwin Baur;

einerlei, ob die Yegetationspunkte selber im Licht oder im Dunkeln

sich befinden. Durch alleinige Verdunkelung der neuentstehenden

Blatter wird dagegen ihre Infektion nicht verhindert.

Man kann die Entstehung von neuein Yirus audi schon ver-

hindern, wenn man die Yersuchspflanzen nicht vollig dunkel stellt,

sondern nur sehr gedampftes Licht ehrwirken lasst. Ich verwendete

fiir meine Yersuche eine mit einem schwarzen Tuchvorhange ver-

schliessbare, groase Holzkiste; audi wenn ich in dem Vorhang einen

Spalt offen liess, so dass die Yersuchspflauzen noch eine gewisse

Lichtmenge empfingen, die so gross war, dass die jungen Blatter

gerade eben noch ergrunten und etwas assimilierten, wurde die

Yirusproduktion schon verhindert, die betreffenden Pflanzen warden

ebenso rasch rein -nil iMiU tt-ri- . wi<> \m-iiii sic \<"dlig verduukelt ge-

Halt ] aan hiiVkt inS chlorotische Malvac een lam»-e Zeit i

m Freien unt< v did itt.'ln Gebusch oder im Gewacjhshaus

ichtlaubh 'flanze wo aber immerhin noch isoviel L
ass die Pflanson no oh kraftig wachsen un d nur 'wenig ei

ind die gdl>, n VU >ck en auf den neu emtstehenden B
uihlidi it klein und sparlicher, die Blatter

ur noch gan in E'elte gelbe Fleckch en, und im Lj

lonate k

den Versi id.

;ar rein grune Pfla

spflanzen die Blatt<

a; bleiben die noi

;iv stark bunt gebi

•h unto

rhaltoii.

desto r

Gr,jsse der gelben Fl

Es war danach toe

prechend durch gest

i kann, dass schl
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spe zwar deullich weniger bunt wuclis als die beiden

Srruppen, aber schon zwischen diesen beiden selbst war

•schied mehr erkennbar. Die Yersuche waren dabei zwei

uni mid Juli, im Gang; Yersuchspfianze war Abutilon

Es gibt wohl eiu fiir jede Malvaceensippe verschiedenes

; Maximum yon Buntheit; wenn das erreicht ist, dann be-

i eine noch weiter gesteigerte Belichtung keine weitere

ng im Yerlialtnis zwischen den gelben und den griinen

rmassen klare Resultate ergaben audi Kulturversuche in

i und in gelbrotem Lichte. Ich verwendete fiir diese

Bine nach dem Muster der von KLEBS 1
) beschriebenen an-

st zwar einen kleiuen Teil des Gelb mit durch,

i er vernachlassigt werden kann. Die Hauschen

sitatsgarten, so dass sie vorinittags fiir einige

•X-frei,.,- Lnu' yn

{

XnU\v\vv^
U

\^ 'Z
Vursuchspnniiz

( .,i warfrn sti-ts sl-hou niu-h >

-ini.-i.iu,,
.'!

,

!"!'
r

.

1

T v ,!,

'i V"
,M" je

T'^
Kraiie nidiN , M ir -.-In ii I

" "
'

"
^^

IvLKlts. Jahrbudior fiir wissensch. Botanik,
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422 Erwix Baur-.

4. Versuche iiber die Samenbestandigkeit der infektiosen

Chlorose.

Alle bisher, vor allem wieder von LlNDEMUTH, geraachten Beob-

achtungen an Samlingen bunter Malvaceen ergeben ubereinstimmend,

dass eine Infektion der Embryonen von der Mutterpflanze her me

vorkommt. Anch bei einer Aussaat von Samen einer buntei)

Kitaibelia vitifolia, die etwa 300 Keirapflanzen ergab, fond ieh kein

infiziertes junges Pflanzchen. Ebenso erhielt ich von etwa TO Samen

eines sehr stark bunten Exemplares von Abutilon indicum, der fill

die infektiose Chlorose wohl am meisten empfanglichen und durcli

sie am meisten geschadigten Malvacee, nur griine Keimlinge. Die

Samen keimten dabei rasch, genau wie die von griinen Mutter-

pflanzen, erwiesen sich aber nicht alle als keimfahig, ich erhielt ini

Ganzen nur etwa 50 Keimpflanzen.

5. Infektiose Chlorosen in anderen Pflanzenfamilien.

Dariiber, ob die zahllosen panaschierten Yarietaten von sons

griinblatterigen Pflanzen, die wir in Gartnereien und Baumschulen

aber auch wildwachsend beobachten konnen, wirkliche albikat*

Sippen sind, oder ob es sich nicht auch vielfach uni intVknOs,

Chlorosen handelt, wissen wir sehr wenig. Es sind zwar, nament-

lich in der gartnerischen Literatur, eine grosse Zahl von gelegent-

lichen Beobachtungen mitgeteilt, dass von einem bunten Edelreis*

aus eine bis dahin griine Unterlage mit der Buntblatteriirke.t an-

gesteckt worden sei. Aber leider ist es durchweg nicht moglic i

mit Sicherheit festzustellen, auf welche von den mancherlei schoi

ausserlich verschiedenen panaschierten Yarietaten der betreflen ei

Pflanze sich die Angabe bezieht, und dann vor allem handelt es sic

meist um zufallige Beobachtungen botanisch kaum geschulter Gart"^

oder Laien, die wohl haufig aus einem post hoc ganz an >em •

-

den Schluss auf ein propter hoc zogen. Man kann Jeic i
-

stellen, dass an Strauchern und Baumon. die zum L ^
Veredelung oder aus einem anderen (Jrunde stark zuiih k-t'x '

'

worden waren, besonders haufig baBtblatterigf. nicht me

Zweige entstehen. Wenn also audi cinmal «
• i n «

•
Interlage. a'

ein buntes Edelreis gepfropft ist, unter vielen Fallen «nn»

bunten ZwTeig treibt und noch dazu von einer ganz anderen -

Buntblatterigkeit als das Edelreis, so ist das naturlieh .^"f* g,

schon ein Beweis fur eine Ubertragung der Bnntbl&tterigke1

entstand z. B. in meinem Yersuchsgarten auf einem Stamnie
^

Pmnus cerasifera, auf den ich ein Reis von Primus PissanU gep ro
I

hatte, ein gelbbnnter Zweig.
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Urn derartige Falle, wo das Austreiben eines bunten Zweiges
aus einer veredelten Unterlage nur ganz zufallig mit dem Auf-
pfropfen eines bunten Reises zusammenfiel, handelt es sich wohl bei

manchen der in der Literatur mitgeteilten Beispiele von Pana-
schierungsiibertragungen. Z. B. gilt das wohl sicher fur die Ent-
stehung des Cornus alba Spaethi Wittmack, einer gartnerisch sehr

wertvollen Varietat von Cornus alba Wangh. mit breit gelb be-

randeten, oft rein gelberi Blattern. Cornus alba Spaethi Wittmack
ist im Jahre 1884 in den SPATH'schen Baumschulen in Baumschulen-
weg bei Berlin entstanden, und zwar in der Weise, dass eine griin-

blatterige Unterlage von Cornus alba Wangh., auf die eine weiss-

bunte Varietat, namlich Cornus alba foliis argenteovariegatis elegans

hort. gepfropft war, ein Reis austrieb, das von vornherein die fiir

Cornus alba Spaethi bezeichnende Farbung aufwies 1
). Das Reis

wurde eifrig vegetativ vermehrt, und von ihm stammen alle die

zahllosen Exemplare von Cornus alba Spaethi ab, die man heute in

alien Garten findet.

arm ist aber Beither < ornus alba folm argenteovariegatis elegans

hort. tausendfach wieder auf Cornus alba gepfropft worden, ohne dass
die Unterlage infiziert worden ware, und ebensowenig hat bisher
trotz der zahllosen entsprechenden Pfropfungen Cornus alba Spaethi
selbst seine Buntblatterigkeit auf andere Individuen iibertragen. Eine
inMaiuso Chlorose liegt also hier nichtvor. Damit stimmt iiberein,

mir nicht moglich war, durch Dunkelkultur die Pana-
sehierung zu unterdriicken 2

).

Ob die Buntblatterigkeit yon Cornus alba Spaethi samenbesh'indig
lst

- wei s« ich nicht.

In anderen Fallen von Panaschierungsubertragungen dagegen,
fiber die wir in der Literatur berichtet linden, lagen doch wohl
mfektios,. Chlorosen vor.

Urn in dieses so dunkle Gebiet etwas mehr Licht zu bringen,
!ia1 '" ich im Herbst 1904 mit einer grossen Anzahl von panaschierten
Wietiiten verschiedener Banme und Srraudior selbst zu experimen-

1) Ich bin der Leitung der SPATH'schen Baumschulen fiir die mix hieruber
gegebene Auskunft sehr zu Dank verpilichtet.

2) Selbstverstandlich darf man aber andererseits all ein aus dem Umstande,

J*
8* eine pana-*.-hi"rre IMlanzr dirndl Dunk, Ikultur oder eine andere gleichsinnige

«ethode nicht dauerhaft griin gemacht werden kann, nicht schliesson. .lass koine
' Morose vorliege. Diese ganze Kur beruht ja nur darauf, dass bei der

MalTaceenchlorose die Reservestoffe, mit deren Hilfe im Dunkeln oder
jach der Entblatterung die neuen Blatter gebildet werden, langer ausreichen als
le yorhandene freie Virusmenge. Das Virus reicht nur zur Infektion einiger

^eniger Blatter pro Trieb, die Reservestoffe aber fiir etwa dreimal so viele.

' " ] " f lm" 'lun-liaus niclit p-sa^t, dass bei alien infektiosen Chlorosen dieses

V'"'
: '^ /u > -

<

' i
t

t i Virusmenge und Reservematerial das gleiche sei.
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tieren begonnen. Abgeschlossene Versuchsergebnisse habe ich erst

vou wenigen Arten, manche Yersuche werden sich wohl noch iiber

Jahre hinziehen, aber es scheint mir doch zweckm&ssig, jetet

schon einige der Beobachtungeu wenigstens auszugsweise zu ver-

:
ff< ! I ichen, Bs L&ssi sich schon jotzt sagen, dass infektiose Chlo-

rosen, die derjenigen der Malvaceeu vollig analog sind, in einer

ganzen Reihe yon Pfianzenfamilien vorkommen.
Ich berichte zunachst iiber Versuche mit Ligustrum vulgare L.

Panaschierte Yarietaten sind mir hiervon drei bekannt: 1. Ligxsfrum

vulgare glaucum folds albomarginatis hort., mit einer typischen Weiss- ,

randpanaschierung, 2. Ligustrum vulgare aureum hort.. eine typische

^wrae-Form, und sehliesslich o. Ligustrum cnlgare folik aureocuriouitis

hort. mit gelbgefleckten Blattern.

Mit der weissrandigen Yarietat habe ich keine Pfropfversuche

gemacht; diese Art der Panaschierung ist nach meiner bishetigen

Erfahrung nie infektios, sondern hat sich bei alien untersuchtei

Pflanzen immer als ein mehr oder weniger samenbestandiges Sippen-

merkmal erwiesen.

Yon der Aurea-Form dagegen pfropfte ich im Mai 1006 zelm

Reiser auf ebensoviele grime JL^iirfrwm-Strfiucher. T)i«- KeiM-r

wuchsen im Laufe des Sommers kraftig heran und blieben unyeranderl

gleicbmassig gelbbliitterig. wie iliro Stummpflanze; ebenso blieben

aber audi die samtlichen Unterlagen in alien ihren Trieben rein

dunkelgrttn 1
). Eine Cbertragung der Buntblatterigkeit fand hier

Anders war das Ergebnis dor Yersuche mit Ligustrum vulgare fohis

aureovariegatk. Ieli hut ti- zwar nur drei Pfropfsymbiosen von solch«0

gelbfleckigen auf rein griinen Exemplaren hergestellt, twei "lurch

Okulieren auf's schlafende Auge, eine durch Ablaktieren, aber in

alien dreien wurde die griine Unterlage von dem bunten Reis infiziert,

bildete zwar im Anfang des Triebes noch rein grime, spiiter aber

gelbfleckige Blatter, genau wie die der Yarietat.

Urn zu priifen, ob auch diese infektiose Panaschierung durch

die von mir fur Abatilon angewandte Behandlung zum Y-
gebracht werden kOnne, entfernte ich von ciin-m stark bunten Husclie

im Juni alio Blatter und hielt ilin unter einer dariiber gestiilpton

Tonne im Dunkeln. Die ersten neu entstehenden Blatter warden

cbenfalls noch entfernt und daiin nach vier Woche lius.-l.

wieder allmahlich belichtet und schliesslich wieder dem vollen Tages

licht ausgesetzt.J^Er litt unter der Behandlung sehr, ein grower lei

der etiolierten Zweige starb ab, aber einige blieben am Lebeii un«

ets auch der Unterlage nocl
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uchsen ini Laufe des Sommers kraftig beran, 1 zwar rein griin-

liitterig. Eine Anzahl alter Augen, die im Laufe des August

aszuschlagen begannen, erwiesen sich dagegen ausnahmslos noch in-

sert. Ich entfernte alle diese letzteren Triebe, ehe die Blatter

chtig entfaltet waren, bis Aufaug September sorgfaltig, iibersali

»er Mitte September einen davuii, und von ilim aus wurden aucli

vei der schon ganz grim gewordenen Triebe wieder infiziert.

onsperiode gebibleten Blatter wieder einige gelbe Flecken auf.

Damit ist wohl erwiesen, dass die Bimtblatterigkeit von Ligustrum

dgare foliis aureovariegatis hort. auf einer infektiosen Chlorose be-

iht, ganz analog derjenigen der Malvaceen.

Ligustrum vn/gotr aurcum hort. blieb in einem Kontrollversueli

si einer entsprechenden noch 14 Tage langer ausgedehnten Dirakel-

Dariiber, ob audi von Ligustrum rulgarr foliis aureovariegatis die

amlinge, wie bei den infektios chlorotischen Malvaceen, nicht von

» Mutterpflanze her infiziert werden, babe ich noch keine Be-
)achtungen anstellen konnen, babe aber in diesem Herbst von

\Z^Zjrnnf\
u.urulgarr foliis u,nr,rurir

:/
ati,

iMg hellgelbe n Blattern der Aurea -Form
-Hmm, eharakter istisehen Fleekeu der infektiosei

rf, sin.l aber in ir auf den jugendlichen Blattern

Woher das infektiose 'Ligustrum culgarc
,

nserer Baumsch u Ii'ii sranimt, ist heute nicht me

atrm!" IST™
Beispiel einer infektiosen Chloro

1<

/

h lH ' 81t/-'' i

^v^^^^S^lthV^u-
*re foliu aurei* hort.

2
).

'

Beille sind sich sehr
1 die Blattsprei te statt rein griin, wie bei der !:

elb, besonders rlie jungen Blatter iiaben fast g<

M die Blfiten der Art. Altere Blatter wenlei
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Beide Sorten werden ausschliesslich durch Pfropfen auf griine

Samlinge vermehrt. Bei derartigen Pfropfungen mit Laburnum

vulgare chrysophyllum ist in den SPATH'schen Baumschulen wiederholt

beobachtet worden, dass auch die vorher griinblatterigen Unterlagen

derartiger Veredelungen gelb austrieben, genau wie das Edelreis.

Einen solchen Fall hat LlNDEMUTH, dem er bei einem Besuche der

SPATH'schen Baumschulen gezeigt wurde, in einer kurzen Notiz in

Gartenflora 1897, S. 3 erwahnt.

Ich selbst habe mit Laburnum im Somraer 1905 zu experimen-

tieren begonnen. Die Yersuche ergaben, dass unter sechs Fallen, in

denen ich Laburnum vulgare chrysophyllum auf den gewohnlichen

griinblatterigen Laburnum vulgare im Sommer 1905 durch Ablaktieren

oder Oculieren transplantiert hatte, die Unterlagen in vier Fallen

im Friihjahr 1906 gelb austrieben. Stets waren dabei die ersten

Blatter der Unterlagentriebe noch rein griin, die weiteren Blatter

waren aber schon schwach gelblich, teilweise auch ganz verwasclien

griin und gelbgriin marmoriert, und auf diese folgten rem gelbe

Blatter, genau wie die des Edelreises. In dem einen der beiden

Falle, in denen eine Infektion der Unterlage nicht stattgefunden

hatte, war das bunte Auge mit einer ganz ungewohnlichen Uppigkeit

in einigen Monaten zu einem l
1
/, m langen Triebe aufgeschossen,

wahrend die Unterlage selber nur schwache, langsam wachsende

Triebe entwickelt hatte. Dass in diesem Falle die Unterlage nicht

infiziert wurde, ist mir nicht tiberraschend, ich habe auch bei den

Malvaceen gelegentlich beobachten konnen , dass von derartigen

ungewohnlich energisch wachsenden Edelreisern aus die Unterlage

nur sehr langsam infiziert wird. Es hangt dies wohl damit zusammen,

dass von einem selbst sehr rasch wachsenden Zweige kaum Assiimla e

in die Mutterpflanze und die anderen Zweige iiberwandern, dass ihm

vielmehr von dieseu her noch Assimilate zustromen, und mit den

Assimilaten zusammen scheint ja nach den friiher beschriebeneu

Kingelungsversuchen zu schliessen, das Virus zuwandern
1
).

In dem

zweiten Falle, in dem keine Infektion vorlaufig erkennbar ist, sass

das bunte Auge ganz unten am Stamme der Unterlage, wuchs sehr

kummerlich zu einem kurzen Triebe mit funf Blattern aus und war

vollig im Schatten der iippigen griinen Zweige der Unterlage. Auc

hier ist also das vorlaufige Ausbleiben der Infektion verstandl

)

C

^Mr.
Ausser auf grunes Laburnum vulgare habe ich auch auf >«

u

iium itljiinum und Laburnum ramentaceum, sowie auf Lytisus

1) Ein im Fruhjahr 1905 gepfropftes und geringeltes Baumchen von
^

indicum ist houte noch (1. 10. 190*5) am Leben. Alle diesseits der llmg "°^
gehenden Zweige sind wie das auf einen von ihnen gepfropfte Reis von A.

stark bunt, alle jenseitigen rein griin.
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Chrysophyllum-Heiser gepfropft, eine Infektion dieser Arten ist aber

bisher nicht erfolgt.

Durch eine Dunkelkur, entsprechend der fur Ligustrum an-

gewandten, liess sich bisher Laburnum chrysophyllum nicht dauerhaft

grim machen. Ich brachte zwar zwei Exemplare soweit, dass sie zu-

nachst nach der Wiederbelichtung rein griinblatterig zu sein

schienen, aber die im Laufe des Sommers neu gebildeten Blatter

waren von Blatt zu Blatt wieder mehr gelb. Die scheinbar rein

grunen ersten Blatter waren demnach doch wohl noch nicht ganz

»gesund". Laburnum chrysophyllum ist fur derartige Yersuche wenig
geeignet, weil bei ihm die bunten, das Virus produzierenden Blatt-

partien nicht leicht erkennbare, scharf umschriebene Flecken in dem
sonst grunen Blatte darstellen, wie bei Abutilon und Ligustrum,

sondern hier aussert sich die infektiose Chlorose als eine gleich-

massige Gelbfarbung des ganzen Blattes. Ein nur noch schwach
infiziertes Blatt von Abutilon ist als solches leicht von eiuem ge-

sunden zu unterscheiden, die Flecken sind immer, auch wenn sie

schliesslich ganz klein sind, noch zu sehen, dagegen ist es nicht

nioglich ein Laburnum-Bl&tt, das noch einen minimalen Einschlag
Ton dem fur die infektiose Chlorose charakteristischen gelben Farb-
stoffe enthalt, von einem rein grunen zu unterscheiden.

Immerhin ergeben auch diese beiden nicht ganz gelungenen,
weil zu friih abgebrochenen, Verdunkelungsversuche, dass auch diese
infektiose Chlorose derjenigen der Malvaceen analog ist. Yor allem
das stufenweise Gelbwerden von .Blatt zu Blatt der vorher im
•Dunkeln fast vollig vergriinten Pflanzen scheint mir beweisend.

Laburnum vulgare chrysophyllum ist nun im Jahre 1889 in den
' I'ATHschen Baumschulen entstanden, und zwar, wie sich mit der
jrrossten Wahrseheinlichkeit feststellen liess

1

), als Trieb einer bis
f ahm griinen Laburnum-Vnterl'Age, auf die ein Reis von Laburnum
vulgare foliis aureis hort. gepfropft worden war.

Es ist danach die Buntblatterigkeit der beiden gelben Laburnum-
v arietaten ein und dieselbe infektiose Chlorose, die sich nur auf
verschiedenen Sippen von Laburnum vulgare verschieden aussert,

ebenso wie ja auch die infektiose Chlorose der Malvaceen auf den
verschiedensten Arten und Gattungen sehr verschieden aussieht. Es
jl(^Jt natiirlich durch bereits von° mir eingeleitete Yersuche zu be-
weisen, dass tatsachlich auch Laburnum vulgare foliis aureis infektios
18 und griine oder kiinstlich wieder grun gemachte Exemplare der-

1) Ich bin dem Herrn Obergartner FROST der SPATH'schen Baumschulen
** (he Muhe, die er sich durch KTachsehlagen in den Biichern und durch Er-

"ndigungen beim Personale gegehen hat, sehr zu Danke verpflichtet.
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selben Sippe, der Laburnum cJtri/*>iJiyllum angehort, zu Laburnum

':/u'!i»oj>//iiIluin macht.

Eine Infektion von vorher grunen Pflanzen mit der infektiosen

Chlorose auf anderem Wege als dem der Pfropfang ist weder bei

Laburnum, der doch tausendweis in vielen Baumschulen kultiviert

wird, noeh bei Lifjustrum einmal beobachtet worden.

Berlin, Botanisches Institut der Universitat.

66. H. Lindemuth: Ober angebliches Vorhandensein von

Atropin in Kartoffelknollen infolge von Transplantation und iiber

die Grenzen der Verwachsung nach dem Verwandtschaftsgrade.

Eiugegangen am 5. Oktober 1906.

In diesen Berichten 1
) teilen V. GRAFE und K. LlNSBAUER Ver-

suche mit, iiber die wechselseitige Beeinflussung von Nicotiana Taba-

cum und N. afjinis bei Pfropfung. Sie meinen, dass die Hoffimng,

eine Beeinflussung durch Transplantation nacliziiweisen, jedenfalls

grosser sei, wenn es sich um Ubertragung einer chemisch wohl

definierten und mit Sicherheit. nachzuweisenden Substanz handele.

Hierher gehore in erster Linie der von STRASBURGER 3
)

beschriebene

Fall des Auftretens von Atropin in den Knollen einer Kartott^,

welche einer Datura als Unterlage diente. STRASBURGER we«e

nach den Herren Autoren — mit Reclit darauf hin, dass die Lntei-

suchung dieses Palles ein Licht auf die Prage der Panaschure z

werfen geeignet sei.
y

Die bereits im Jahre 1885 gemachte 8TBASBUBGBB scn« mx

teilung habe ich sehon ofter angefuhrt gefunden. Ich fflhle mK i

veranlasst, hier mitzuteilen, was ich iiber Atropin in den kno

gepfropfter Kartoffelstocke in Erfahrung bringvn konnte.

In den Jahren von 1875 bis 1882 habe ich schon in Poppebdori

zahlreiche Pfropfversuche ausgefuhrt, audi an Kartoffelpflanzen, ^
ich m\t Eyoscyamus, Datura und andcivn SolanacM-n kopulicrte. ^
stellte mir damals schon die Prage, ob durch den Ki»

""^j.^
fremden, giftigen Krautes sich in den Kartoffelknollen g6^

188®. ^
loide wiirden nachweisen lassen, die Knollen selbst giftige J, S

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Berichte der Deutschen Botanischen Gesellschaft

Jahr/Year: 1906

Band/Volume: 24

Autor(en)/Author(s): Baur Erwin

Artikel/Article: Weitere Mitteilungen über die infektiöse Chlorose der Mavlaceen
und über einige analoge Erscheinungen bei Ligustrum und Laburnum. 416-428

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21007
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=57927
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=391359

